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der Form von zwei neuen Fragen. <Es handelt siohwirldi()11
um Ga.ben der Götter; denn wenn Bi e die Astrologie nie ht
Ire ge ben hätten {oondentibus ilIis}, hätte niemolld die [l{enntniss
derJ Ordnung stehlen I{öunen, duroh die das All regiert wird;
das häUe kein Mensoh gewagt•. denn das hätte bedeutet, uaRs
sioh ein Mensch wider den Willen der Götter ihnen hätte glcieh­
stellen wollen.' Damit wird (,ino Geso1Jiohte der Astrologie und
damit der mensohliohen KuHm iiberhal1pt eingeleitet, ähnlich,
wie Cioero am Anfang seiner Rhetorica nie Beredsamkeit prei!;t,
und Poseidonios die Philosopllie gewtlrdigt hatte, vgl. zB. P.
Hartlioh, Leipz. Stud. 11. 1889 S. 282 ff. - Zuerst haben also, wie
wir aus den flinf Versen ersehen, nur die Götter das Geheimniss
der Astrologie besessen, dann haben sie .es den Menschen mit·
gethem, und es wird die Frage aufgeworfen, wem zuerst.. Dass
der gebende Gott Hermes iRt, lellrt das folgende (V. 30);

Tu princeps alls,torque sacri, OylJenie, tanti, etc., bis V. 37.
V. 88 und 39 sind von Bonincontri gediolltet. Der Anfang von
40 ist leider verderbt (vielleieht hat J acob mit Naturaeque dedlt
rloch das Riclltige getrolTen). Abel' das gellt mit Sicherheit daraus
hervor, dass zuerst (anf der Erde) regales animi, also Könige,
die Astrologie kennen gelernt haben. Der Text des Lipsiensis
lautet:

J: na.tura
40 Et nataruq" dedit uires' seq' ipsa reclusit·

Regales animos prirnum dignata mouere' etc.
Dann haben Priester die Astrologie kennen gelernt (V. 46, nach L):

Tune qui templa sacris coluernnt oli.e pel' euum
Delectiq' sacerdotes in publica nota
Officio uinxere dm' etc., bis V. 50.

Absehliessend heisst es dann V. 51:
Hi tantum mouere deous' primiq' per artem
Syderibus uidere uagis pendentia fata' etc.

Das wä.re also die Einleitung zu der erwähnten Geschiohte der
Astrologie und l{ultur, die durch unsere fünf Verse angeregt
wird. Hermes, der göttliche Geber, und a.uf Erden ~Ill erste
primllln terris - die beiden Aeg)'pter, I\önig und Prießter,
Neohepso und Petosiris - dass an die beiden zu denken·ist, sagt
8chon Kroll aaO. sind die Bringer der Astrologie: Manilius
folgt somit einer verbreiteten Auffallsung, vgL Kroll, Aus der
Geschichte der Astrologie, N. Jahrb. f. d. kl. Altertb. VII 1901
S.559-577.

Breslau.· P. Thiehcher.

WC; oJAofwC; und VerwAndteIl

Der Rhetor Phoibammon 1 braucht WC; Of.tofwC; in Wendungen
wie KUTtl TWV AOl'lrWV WC; OJAOIWC;. Der Sinn ist also dem ein·

I Siehe freilich B. Keil Nachr. der Gött. Ges. d. W. 1907 S. 176 ff;
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fachen 01101W); entfilpl'echend. BrinllIllllnn (R1l. Mus. 1906 S.124)
ist geneigt, die BilolUlg fiir eine mgenthiimlic1lkeit des Phoi­
bammon zu llalten; dem ist aber lli~lJt 80. Auol) im vierten
MaHahäerbueh 7,20 ist UJ~ Ö/-lOIW~ siebel' \iherliefert, ferner
vermuihlieh im griecllischen Honoell V 3; denn der 8atz: Yb€n,
nw~ n e6}.aO"O'll Kai olnoTa/-lol UJe; o/loiwe; anoTEAoUO'I Kai O\)I<
UAAOIOUO'lV alm»v Ta. epya wird ldar ulld kOl'l'el,t, wenn man
UJ); olAoiw); im Sinne von O/-lOIWt; nimmt. ER giebt aber mebr
Hellenistisches von dieser Art. Auf 'W€.ndnngen wie we; on
/laAH1TlX, Wt; ön nA€.lO"Tov (Heliodor AetlJiop. I 17 S. 23, 5 B.) ist
freilieb keinWertb zu legen; hier hat das OTt zur Verstärkung
durch UJe; geführt 1, Dagegen der A8h~01og Vettius V111ens, dessen
Ausgabe {(roll druckt, 11ereichert unsere Kenntbills dieser Bil·
dnngen durch ein UJe; EvaAME und ein UJ); nCtVTEAwe;; vgl.
S. :H 5, 9 Kr. O"KorroOen n6n:pov XPTJ/.IlIT10'TlKOV (sei], TO l:q,<lIov)
~ UJt; EVlXAME, ebrl. S. 340, 1 11 arronAeO'/lllTolpmplCt KPI9~­
O"ETm ~TOI aYlX9n f\ we; Eva>.AaE und S. 184,26 TU';; bt OlKOVO­
lJ.iCt~ W<;; navn!).w); aiaKTWt; blOIK~O"€1 (seil. 0 livSpwrrot;). DIJ; ist
offen bar ·nichts zu beanstanden. Sch werlicll liegen Nenscllöpfungen
vor, sondern es drang jetzt bloss an die Oberfläche, was die
ältere Litteratursprache vermied. Sie beschränkte sich anscheinend
auf UJ); amwe; und UJ); aAl19wC;;. Wir wissen, dass WC;; hier der

. regelrecbt adverbialisirte Artikel ist; Ull;; ofJoiwt; steht demnach
zn Ö Ö/lOlOC;; wie Wt; a:ihwe; zu 0 aUT6);. Hinzu l'Ommen freiere
Bildungen nach dem Tnus; UJ<; €va).).aE ist eine 1I0Iclle...#~,

Münster i. W. L. Radermacher.

Zn Zeue; KaTlX1ß(XTl1<;;
Durch die Freundlichkeit des glüoklichen Finders, VI'. E. S.

Forster, konnte ich in den Nachträgen zu meinen Griech. Featen
die von ihm BSA X 172 veröffentlichte Inschrift in einem Punkt
revidh·t vorlegen, ohne dass ioh die Erklärung sonst weiter
fördern konnte. Die Behandlung, die Prof. Solmsen im letzten
Jahrgange des Rb; Mus. S. 329 ff. dem interessanten Fund ge­
widmet hat, ist mir Veranlassung geworden, noch einmal darauf
zurückzukommen. Die Inschrift lautet 6to); KaßaTa. I rr€/l'ItToll
FeTEt I MEV I . >..Ehtov Iym .... Ueber die vier letzten unleser­
lichen Buohstaben llat die mil' VOll Forster brieflioh mitgetbeilte
Nachprüfung durch Dr. 1'od das in der Veröffentlicbung Mit­
getbeilte bestätigt: deI' erste BuchBtabe Bei 8 oder B, der zweite
gleioht Y, was doch bei dem Bicheren V in 9uev JJicllt möglich
ist, die zwei folgenden soheinen AO zn sein. Ich habe natürlich
gleich an r lXtaFOxol (wie R. Meister) gedacht, diese Vermuthllng
aber gegen den entschiedenen WiderspnJCh Forsterll fallen lassen.

1 Für WC; 6'1'1, W<; Ihe., Wc; aiov blauche ich Belege nicht anzu·
fUhren, We; K«6we; steht Mart,yriullJ Petri et Panli 413. .




